
                   

 

 

 
 

 

 

     

   

  

  

 

 

 

      

    

 

     

 

 

 

 

 

   

     

   

      

 

      

 

 

 

 

  

  

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

     

      

 

 

 

  

Arbeitsblatt 1: Zusammenfassung der Schreibstrategien 

Strategie 1: Nichtzerlegendes Schreiben 

Typ des Aus-dem-Bauch-heraus-(Flow)Schreibers: 

Drauflosschreiben wie beim Automatischen Schreiben nach dem Surrealisten André 

Breton, assoziativ und ohne Nachdenken über Formulierungen. Es gibt kein einheitliches 

Thema und keine leitende Idee. 

(Vertreter sind z.B. Breton, Paul Nizon) 

Strategie 2: Einen Text zu einer Idee schreiben 

Typ des Eintextschreibers: 

Drauflosschreiben nach einer leitenden Idee oder einem Motiv. Zu einer vergleichsweise 

vagen Idee wird ein einziger fortlaufender Text geschrieben, die Handlung entwickelt 

sich erst während des Schreibens. Der Unterschied zum automatischen Schreiben besteht 

darin, dass die Aufmerksamkeit immer wieder zum Thema oder der ersten Idee 

zurückkehrt. 

(Vertreter sind z.B. Martin Walser, Lenz) 

Strategie 3: Schreiben von mehreren Textversionen zu einer Idee 

Typ des Mehrversionenschreibers, des Mehrversionenneuschreibers 

Schreiben von mehreren Textversionen zu einer Idee. Ähnlich wie bei Strategie 2 

entwickelt sich die Handlung/die Leitidee erst sukzessive während des Schreibens. Dabei 

wird jedoch nicht ein einziger Text geschrieben, sondern mehrere Versionen, in denen 

sich der Autor der Realisierung seiner Intention immer mehr annähert. Jede Version wird 

zügig, ohne konzeptuelle Änderungen geschrieben. 

(Dürrenmatt hat ganze Bücher neu geschrieben. Andere Autoren wie Böll oder Chandler 

schreiben Textteile nach dieser Strategie mehrmals neu). 

Strategie 4: Herstellen von Texten über die redaktionelle Arbeit an Texten 

Typ des Versionenredigierers, des Nicht-linear-Neuschreibers 

Herstellen von Texten durch viele Korrekturen. Der endgültige Text wird aus vielen 

Korrekturen und Überarbeitungen der ersten Fassung gewonnen. 

(Vertreter sind z.B. Balzac, Huxley, Karl Kraus, Wohmann) 

Strategie 5: Planendes Schreiben (Plan ist eine Version in Kurzschrift) 

Typ des Planers 

Vor dem Schreiben wird ein schriftlicher Plan erarbeitet, die Textproduktion besteht also 

aus zwei Phasen, der Planung und der Ausführung. 

(Vertreter sind z.B. Andersch und Zuckmayer) 

Strategie 6: Einfälle außerhalb des Texts entwickeln, dann niederschreiben 

Typ des Im-Kopf-Ausarbeiters 

In einer oft langen Phase vor Beginn des Schreibens wird der Textinhalt in Grundzügen 

von Anfang bis Ende im Kopf entwickelt. Viele Autoren formulieren bereits ganze 

Passagen vorab aus, das Schreiben ist dann nur noch ein Aufschreiben. 

(Vertreter sind z.B. Handke, Hesse, Rousseau, Walraff, Baudelaire) 
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Strategie 7: Schrittweises Vorgehen, der Produktionslogik folgend 

Typ des Schritt-für-Schritt-Schreibers 

Der Produktionsprozess wird in mehrere und manchmal auch viele Schritte zerlegt. 

Dieses Verfahren ist das, was in vielen Ratgebern empfohlen wird: erst orientieren, dann 

recherchieren, dann strukturieren, dann gliedern, dann formulieren, dann edieren und 

schließlich redigieren – ein Schritt folgt jeweils linear auf den vorigen. Laut Ortner 

verfährt in der Praxis keiner der Schreibprofis so, vielleicht weil bei dieser Zerlegung des 

Prozesses die Gefahr besteht, die Gestalt aus den Augen zu verlieren. 

Strategie 8: Unsystematisch-schrittweises Schreiben 

Typ des unsystematisch Vorgehenden 

Der Schreibprozess wird in viele kleine Schritte zerlegt, die jedoch keiner erkennbaren 

Logik folgen. Die Autoren produzieren mal nach diesem, mal nach jenem Verfahren und 

integrieren dabei alle vorher genannten Strategien wenn es ihnen gerade passt. Die 

produzierten Einfälle haben scheinbar zunächst nichts miteinander zu tun, es herrscht 

„working by chaos“. Es kommt vor, dass auch die endgültigen Texte teilweise aus 
nebeneinander stehenden Fragmenten bestehen. 

(Vertreter sind z.B. Bachmann, Böll, Döblin, Flaubert, Grass, Th. Mann, Muschg, Musil) 

Strategie 9: Das Schreiben von Produktsegmenten, moderat produktzerlegend 

Typ des Textteilschreibers, des moderaten Produktzerlegers 

Es werden einzelne, zunächst nicht zusammenhängende Textteile geschrieben: einzelne 

Szenen oder Kapitel entstehen. Der Autor denkt sich erst später die Handlung aus, die 

diese einzelnen „Inseln“ zusammenhält. 
(Vertreter sind z.B. Dürrenmatt, Kafka) 

Strategie 10: Schreiben nach dem Puzzleprinzip, extrem Produkt zerlegend 

Typ des Produktzusammensetzers 

Es werden viele Kleintexte verfasst, die ein Thema umkreisen, sich ihm mit den 

verschiedensten Verfahren annähern. Schreiben nähert sich dem Denken an. Es entsteht 

jedoch kein endgültiger, zusammenhängender Text, auch wenn die Autoren dies 

ursprünglich z.T. wollten: der Gegenstand ist dafür möglicherweise zu komplex. 

(Vertreter sind z.B. Wittgenstein, Lichtenberg) 
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Schreibstrategien. Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, 2002, S. 182-201. 

Keseling; Gisbert. Die Einsamkeit des Schreibers. Wiesbaden: VS Verlag für 
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